
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 1030 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 1100 Mk. (mit Be Am
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ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

Fernſprech-Anſczl er Br. 24

Wochenblatt für Annaburg u und die umliegenden Gemeinden

Nr. 38.neue Sr er der Tranſoſen
Jnsgeſamt 145 Jahre Gefängnis und 850 Millionen Mark Geldſtrafe.

Der KruppProzeß.
Werden, 8. Mai. Jn der Verhandlung des fran

zöſiſchen Kriegsgerichts gegen Herrn Krupp von Bohlen
Halbach, die übrigen Direktoren ſowie mehrere Mitglieder
der Werksleitung, denen von den Franzoſen die Schuld an
den blutigen Vorgängen auf den Kruppwerken in Eſſen am
Sonnabend vor Oſtern zugeſchoben wird, beantragte nach
4tägiger Verhandlung der Staatsanwalt:

Dr. Krupp von Bohlen-Halbach und ſeine Direk-
toren wegen Komplotts gegen die Sicherheit der Be
ſatzungstruppen ſchuldig zu ſprechen und beantragte gegen:

Dr. Krupp 15 Jahre Gefängnis und 50 Millionen
Mark Geldſtrafe;

gegen die Direktoren je 10 Jahre Gefängnis und
je 10 Millionen Mark Geldſtrafe;

gegen den nicht erſchienenen Direktor Groß 20 Jahre
Gefängnis.

Werden, 8. Mai. Jm Krupp Prozeß wurde nach mehr
als zweiſtündiger Beratung abends 6 Uhr das Urteil ge
ſprochen. Es erhielten: Krupp von Bohlen und Halbach
15 Jahre Gefängnis, Direktor Bruhn 10 Jahre, Direktor
Hartwig 15, Direktor Oeſterlen 15, Direktor Schäfer 20,
Direktor Baur 20, Direktor Schräpler 20, Direktor Kuntz
20 Jahre Gefängnis, außerdem alle Genannten je 100
Millionen Mark Geldſtrafe, Betriebsführer Groß 10 Jahre
Gefängnis und 50 Millionen Mark Geldſtrafe, Betriebsrats
mitglied Müller 6 Monate Gefängnis. Von den 23 Schuld
fragen ſind 21 mit ja beantwortet worden. Die Angeklagten
ſind ſowohl eines Komplotts als auch der Störung der
öffentlichen Ordnung für ſchuldig befunden worden. Die
Verurteilung erfolgte bei allen Angeklagten einſtimmig mit
Ausnahme von Herrn Krupp von Bohlen und Halbach und
Direktor Bruhn, die mit 3 gegen 2 Stimmen verurteilt
wurden. Müller wurde von der Anklage des Komplotts
mit 3 gegen 2 Stimmen freigeſprochen und nur wegen
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nis verurteilt. Die Menge nahm das Urteil mit eiſigem
Schweigen auf.

Am Dienstag früh begannen die Plädoyers. Der
franzöſiſche Staatsanwalt redete 30 Minuten lang und legte
ſeinen Ausführungen die Behauptung zugrunde, daß die
Direktoren mit Abſicht und Ueberlegung die Arbeiter zu ge
waltätigen Handlungen gegen die Beſatzungstruppen aufge
reizt hätten. Trotz aller entgegenſtehenden Zeugenausſagen
lieſt er aus allem, was an jenem Karſonnabendvormittag
vorgefallen iſt, die Schuld der Angeklagten und ſtellt die
eingangs aufgeführten Strafanträge. Als erſter ſprach
Rechtsanwalt Wolf-Berlin. Er wies darauf hin, daß es
unverſtändlich bleibe, wie denn die Direktoren der Krupp
Werke ein Jntereſſe daran gehabt haben ſollen, Zwiſchenfälle
hervorzurufen, die doch letzten Endes nur die Krupp Werke
in Eſſen und Deutſchland treffen mußten. Der Redner
wandte ſich der Darſtellung der einzelnen Vorgänge zu, und
legte dar, wie lediglich und nur infolge der franzöſiſchen Be
ſetzung der Autohalle Maßnahmen ergriffen ſeien, um dem
Proteſt der Arbeiterſchaft gegen die Gewaltakte der Fran
zoſen Ausdruck zu verleihen. Die Mitglieder des Direktoriums
ebenſo wie von Bohlen, die von der Entſcheidung über das
Ziehen der Sirenen nach ihrem Eintreffen in die Fabrik
Kenntnis erhalten hatten, hätten keinen Anlaß gehabt, da
gegen einzuſchreiten. Sie hätten gewußt, daß es ſich um
eine friedliche Demonſtration handeln ſollte und ſie das
Vertrauen haben konnten, daß ſie ſich zu Anbeſonnenheiten
nicht würden hinreißen laſſen. Die Menge habe ſich auch
durchaus ruhig verhalten, ſo daß ein Eingreifen noch weniger
nötig ſchien. Wenn nach den blutigen Ereigniſſen Beläſti
gungen durchfahrender franzöſiſcher Automobile vorgefallen
ſeien, ſo beweiſe das nichts gegen die Beſonnenheit und
Ruhe der Arbeiter vor der Schießerei. Der Verteidiger be
rührte ſodann die Fragen der Verantwortlichkeit der ein
zelnen Direktoren und wies darauf hin, daß insbeſondere
Krupp v. Bohlen als Vorſitzender des Aufſichtsrates über
haupt nicht verantwortlich ſei. Ebenſowenig könne das Be
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1
hohen einſpalt. Raum 30 Mk., für außerhalb
Wohnende 40 Mk. Anzeigen im amtlichen

Teile 70 Mk., im Reklameteile 100 Mk.
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

AnzeigenAnnahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Kufträge werden tags vorher erbeten.

Tezegr Hörese: Zenas Annagseea Rez. Sade
26.

Am Schuſe ſeiner Rede unterſtreicht Dr.

Wolff die Tragik der Geſchehniſſe des 31. März, die darin
liege, daß der Dolmetſcher der Truppe die Worte Müllers
an die Menge mißverſtanden und dem Leutnant mißver-

gemacht werden

ſtändlich weitergegeben hat. Er erinnerte an die Opfer, die
geſtorben ſeien, an die Opfer, die noch an den Folgen ihrer
Verwundungen zu leiden hätten, an die unglücklichen Fami
lien und er höre ſie alle ſagen! Säet nicht neuen Haß
durch ein hartes Urteil. Die Stunde gehöre der Trauer
und der Arbeit, Jm Namen dieſer Arbeit, ſchloß der Ver
teidiger, die allein imſtande iſt, die Wunden, die der Krieg
geſchlagen hat, zu heilen, im Namen dieſer Arbeit appelliere
ich an Sie: Sprechen Sie die Angeklagten frei!

Nach der Mittagspauſe ſprach der ſchweizer Verteidiger
Rechtsanwalt Moriaud. Sein Auftreten im Prozeß ſolle
die völlige Sachlichkeit der Verhandlungen beweiſen, da er
große Anhänglichkeit für Frankreich empfinde. Er wies da
rauf hin, daß die Vorfälle ſich in einem Betriebe mit
ſtarker pazifiſtiſcher Atmoſphäre ereignet haben. Jm einzelnen
bewies die Rede, daß keinerlei Verſchwörung gegen die Be
ſatzungsarmee geplant geweſen ſei, daß niemals Gewaltätig
keiten oder Angriffe verabredet worden ſeien. Unter Bezug
nahme auf die Ausführung in der Anklageſchrift legt der
Verteidiger dar, daß man unmöglich die Aufforderung an
die Arbeiter, die Arbeit niederzulegen, als eine ſtrafbare
Tat auslegen könne. Bisher hätten übrigens die franzö
ſiſchen Behörden in analogen Fälle niemals eine Strafver
folgung eingeleitet. Wie könne unter dieſen Umſtänden an
den Gerichtshof die Aufforderung gerichtet werden, auf die
geſtellten Schuldfragen mit „Ja“ zu antworten Sich an
den Gerichtshof wendend, ſagte Moriaud mit erhobener
Stimme: Vergißt man, daß ſie Richter ſind, deren Gewiſſen
nicht gebeugt werden kann, Richter, die ſich Einflüſſen von
außen, die mit den zur Debatte ſtehenden Dingen nicht das
geringſte zu tun haben, nicht beeinfluſſen laſſen können und
beeinfluſſen laſſen dürfen. Es geht hier um Recht und Ge
rechtigkeit. Das iſt der Boden, und keinerlei Gründe poli
tiſcher oder anderer Art erlauben es uns, dieſen Boden zu
verlaſſen.

Der Verteidiger ging ſodann die gegen die einzelnen
Beſchuldigten erhobenen Anklagen durch und kam zu dem
Schluß, es ſpreche alles gegen die Anklage, nichts recht,
m ſie Der ſei eine Roiwendis

on aus bei deines Lager hen
Gleichviel ob groß ſie oder klein;
Harr aus im Leid, mußt du verzichten

Auf deines Lebens Sonnenſchein!
Beharrlich ſei im treuen Lieben,Das unſer Daſein mild verſchönt,

Denn „wer hier ausharrt“ ſteht geſchrieben
„Wird droben einſt mit St mit Sieg gekrönt“.

Des Hauſes s Sonnenſchein.
Roman von Jrene v. Hellmuth.

[Nachdruck verboten.

Lange ſtand Hans-Heinz am Fenſter ſeines Zimmers
und blickte in den dämmernden Garten hinaus die Sommer
nacht war mild und warm, der Himmel überſät von blitzenden
Sternen.

Dem jungen Manne war ſeltſam froh ums Herz und
er lächelte über ſich ſelbſt.

„Merkwürdig, was ein einziger Tag alles verändern
kann“, murmelte er. „Noch heute früh hatte ich keine Ah
nung von der Exiſtenz dieſes lieblichen Kindes, und jetzt
bin ich ſchon rettungslos verliebt! Wer mir das geſtern
geſagt hätte, den hätte ich wahrſcheinlich tüchtig ausgelacht!

Ob ich auch auf ſie Eindruck gemacht habe Mir
ſcheint es nicht ſo, ſie gibt ſich noch ganz wie ein Kind
und hat wahrſcheinlich noch keine Ahnung von der Macht
der Liebe.

Er ſelbſt aber fühlte, daß die Entſcheidung über ſein
ganzes künftiges Glück allein bei Annelieſe lag.

Als er ſich zufällig ein wenig zum Fenſter hinausbog,
bemerkte er drunten im Garten eine männliche Geſtalt, die

leſe g an n das Haus peranſchlih wieder ſehen blieb v zu

den Fenſtern emporſtarrte. Was mochte der Mann da
unten wollen Hatte er böſes im Sinn? Wer mochte es
ſein? Aufmerſam verfolgte HansHeinz die gebückt ſchleichende,
in einen dunklen Mantel gehüllte Geſtalt, die jetzt an einen
Baum gelehnt ſtehen blieb. Der Mann konnte ſich nur
über die Hecke hinweg Eingang verſchafft haben, denn das
Gittertor war längſt geſchloſſen.

Furcht kannte HansHeinz nicht, und ſo beſchloß er,
hinunter zu gehen, um ſich über die Abſichten des Ein

dringlings zu informieren. Als er die Treppe hinabſtieg,
begegnete er dem Hausherrn, der, ein Licht in der Hand,
nochmals nachſah, ob alles wohl verwahrt war.

Nun“, fragte Hofmeiſter verwundert, „wohin wollen
Sie denn noch ſo ſpät

ch beobachtete vom Fenſter aus draußen im Garten
einen Mann, der in verdächtiger Weiſe um das Haus
herumſchleicht. Ob es ein Einbrecher iſt? Er ſteht unbe
weglich an einem Banm und ſtarrt das Haus an.

Hofmeiſter lächelte ein wenig.
„Bei dem Menſchen ſcheint es wirklich im Kopfe nicht

ganz richtig zu ſein“, ſagte er dann mit einem Anterton
von Sorge. Jch, habe ihn auch ſchon an verſchiedenen
Abenden geſehen.

„So kennen Sie ihn
„Jawohl, es iſt Franz Güldenring, der Sohn vom

Schneidemüller drunten im Dorf. Der nun ja der
wollte durchaus unſere Annelieſe zur Frau. Er behauptet,
ohne ſie nicht leben zu können. aber das Mädel will ihn
nicht! Der arme Kerl tut mir leid, aber was ſoll man
machen Jch glaube, es wird das beſte ſein, man läßt ihn
ruhig gewähren. Jn das Haus kann er nicht herein, und

mag er geineiwegen ſtehen

Jch halte ihn nicht für

wenn es ihn n Spah nahe

bleiben, ſo lange es ihm gefällt
bösartig.

Ueber das offene Geſicht des jungen Mannes flog
eine helle Röte.

„Aber ich würde dem unheimlichen Burſchen dieſes
nächtliche Umhertreibeiben in meinem Anweſen verbieten“,
ſtieß er hervor.

Hofmeiſter zuckte die Achſeln.
„Sie kennen ſeinen harten Bauernſchädel nicht. Wenn

man es ihm verbietet, wird er es vorausſichtlich dennoch
tun. Alſo laſſen wir ihn ſtehen, ſo lange es ihm gefällt.“

„Hat er denn Fräulein Annelieſe auch am Tage
ſchon verfolgt

„Beläſtigt wurde ſie von ihm eigentlich noch nicht, nur
neulich ſtand er hinter der Hecke außerhalb des Gartens.
Annelieſe fürchtete ſich vor ſeinen funkelnden Augen und
lief davon. Jch habe ihm dann gut zugeredet und er
trollte ſich nach Hauſe. Seitdem ſah ich ihn nicht mehr.“

HansHeinz nahm ſich vor, Annelieſe in Zukunft ein
Schützling zu ſein.

Als er, wieder in ſeinem Zimmer angekommen, ans
Fenſter trat, war die Geſtalt unten verſchwunden. Miteinem wohligen Seufzer ſtreckte er ſich in den weichen,

blütenweißen Kiſſen aus und ſchlief ſogleich ein.
Jm Hauſe war es ſtill, nur hinter einem Fenſter

brannte noch Licht.
Hofmeiſter war noch nicht zur Ruhe gegangen, er unter

hielt ſich mit ſeiner Frau die heute ebenfalls keinen Schlaf
finden konnte.

„Ein netter Menſch, dieſer HansHeinz“, meinte er
lächelnd.



keit. Die Vernunft wolle ihn, und die Gerechtigkeit fordere
den Freiſpruch! Richter franzöſiſche Offiziere ſollten
dieſen Dingen der Vernunft und der Gerechtigkeit ihre
Ohren nicht verſchließen.

Berlin, 8. Mai. Der Reichspräſident hat an das
Direktorium und den Betriebsrat der Kruppwerke in Eſſen
folgendes Telegramm gerichtet: Direktorium und Betriebsrat
der Kruppwerke in Eſſen. Aufs tiefſte empört erhalte ich
die Nachricht von dem Machtſpruch des franzöſiſchen Mili
tarismus, der den Vorſitzenden des Aufſichtsrates und die
Mitglieder des Direktoriums wie des Betriebsrates der Krupp
werke zu unerhört ſchweren Freiheitsſtrafen verurteilt. Dieſer
jeder Menſchlichkeit hohnſprechende Gewaltakt wird überall,
wo noch Gefühl für Recht und Gerechtigkeit beſteht, mit Ent
rüſtung und Verachtung aufgenommen werden und in der
Geſchichte der Völker als eines der häßlichſten Beiſpiele
roheſter Unterdrückung des Rechts durch brutale Gewalt weiter
leben. Reichspräſident Ebert.

Berlin, 9. Mai. Reichskanzler Dr. Cuno hat an das
Direktorium und den Betriebsrat der Friedr. KruppAktien
geſellſchaft in Eſſen ein Telegramm gerichtet, in dem darauf
hingewieſen wird, daß der Werdener Schuldſpruch nicht die
Schuld am Eſſener Arbeitermord von den der Welt bekannten
ſchuldigen franzöſiſchen Machthabern nehme, an deren Stelle
nun die geſtern Verurteilten büßen ſollen. Jn einem Tele
gramm des Reichskanzlers an Herrn Krupp v. Bohlen und
Halbach im Gefängnis zu Werden wird geſagt: Was heute
in Werden verkündet wurde, iſt verächtliche Verhöhnung der
Namen von Recht und AUrteil. So tief der Werdener Spruch
das Volk erniedrigt, das ſolche Beſchimpfung echter Treue in
ſeinem Namen geſchehen läßt, ſo hoch erhebt es Sie und
Jhre Mitverurteilten. Mit mir neigt ſich das deutſche Volk
vor den Vorkämpfern für das edelſte Recht des Mannes,
Volk und Staat die Treue bis zum Letzten zu halten. Jn
gleicher Treue werden wir nicht müde werden, darauf hin
zuwirken, daß den Verurteilten alsbald die Freiheit werde.

Die Berliner Preſſe von Rechts bis Links verurteilt
mit gleichlautender Schärfe das ungeheuerliche Urteil, das
Poincaré gebrauche, um ſeine Blutſchuld zu verdecken.

Ein Appell an das Gewiſſen der Welt.
Die Regierung zum Werdener Arteil.

Berlin, 9. Mai. Jn unerhörter Vertauſchung der
Rollen haben die Verbrecher über ihre eigenen Opfer zu
Gericht geſeſſen und ein Urteil geſprochen, das die erſte An
tat durch eine zweite verdecken ſoll. Ein Gericht, das kein

Gericht iſt, weil es keine Spur von Recht hat, auf deutſchem
Boden Recht zu ſprechen, hat ein Urteil gefällt, das kein
Urteil iſt, ſondern reine Gewalttat.

Nicht die Mörder der 14 deutſchen Arbeiter, die am
Karſamstag dem franzöſiſchen Militarismus ſchuldlos zum
Opfer ſielen, hat die franzöſiſche Militärjuſtiz verurteilt, ſon
dern zehn ehrenhafte, vaterlandsliebende deutſche Bürger,
Männer, die nicht einmal an der friedlichen Demonſtration
der Krupparbeiter gegen den militäriſchen Raubüberfall auf
ihre Arbeitsſtätten beteiligt waren, ſind mit maßloſen Strafen

belegt worden.

Mit einem Schrei des Entſetzens wird dieſes Schreckens
urteil in Deutſchland aufgenommen werden, mit einem Schrei

der Empörung muß es in der ganzen Welt, wo nicht das
Gefühl für Menſchlichkeit ausgeſtorben iſt, zurückgewieſen
werden. Nicht Recht zu finden galt es hier für das fran
zöſiſche Militärgericht, ſondern ſich in den Dienſt macht
hungriger Gewaltpolitiker zu ſtellen.

„Ja, er macht einen guten Eindruck, und
ſie ſchwieg wie in Gedanken verſunken.

„Was wollteſt Du noch ſagen, Minchen
„Ach, lache mit nicht aus, Ernſt, aber, ſiehſt

Du ich meine, ich denke
„Na was denn, Minchen ermunterte er heiter, als

ſie wieder ſchwieg.
„Nun ja, jetzt könnte es ſein, daß das Glück

endlich auch bei uns eingekehrt und uns erlöſt von allen
kleinlichen Sorgen. Jch halte es für eine Fügung des
Himmels, daß HansHeinz gerade zu uns kam.

„Nun ja, es war ſehr nett von meinem Freunde, daß
er mir ein Kapital von zehntauſend Mark anbot aber
aber leider reicht das nicht weit. Wir ſtecken eben zu tief
im Elend, als daß mit einer ſolchen Summe alles Nötige
gedeckt werden könne. Vor allem muß das Dach des Wohn
hauſes vollſtändig erneuert werden, die Scheunendächer
harren ebenfalls einer Ausbeſſerung; manche landwirtſchaftliche
Maſchine müßte man anſchaffen, die dringenſten Gläubiger
befriedigen, rückſtändige Hypothekenzinſen zahlen,
ach, ich weiß nicht, was noch alles, nach meiner
Schätzung würden fünfzigtauſend Mark kaum hinreichen,
wollten wir aus dem ärgſten heraus!“

Er ſeufzte tief auf, während ſeine Frau ihm die Hand
auf die Schulter legte und ihm liebevoll in die Augen ſah.

„Das alles weiß ich doch, lieber Ernſt, aber das
meinte ich nicht! Siehſt Du, ich dachte an unſere
Annelieſe. Wenn man da ein wenig Vorſehung ſpielte,

wenn man dem Mädchen ſagte, wie es ſteht, und die
beiden finden ſich, ich meine wenn Annelieſe und
Hans Heinz ein Paar würden, das wäre doch ein großes
Glück für uns. Der junge Mann könnte ſpäter das Gut

Die franzöſiſche Juſtiz

übernehmen.

hat ſich damit unverhüllt zur Dirne des franzöſiſchen Mili
tarismus erniedrigt. Die Richter haben ſich ſelbſt verurteilt,

und niemand wird ihnen den Platz am Pranger neiden, auf
den ſie ſich ſelbſt geſtellt haben.

Ruhrgebiet und Rheinland werden das ſind wir
gewiß auch dieſem beiſpielloſen Terror ihrer Peiniger
nicht erliegen, ſondern in gleicher Treue und Opferwilligkeit
die bisher alle Schichten der Bevölkerung an den Tag gelegt
haben, ausharren, bis Recht wieder Recht geworden iſt.

Die franzöſiſche „Friedfertigkeit“.
Der Befehl, der in Troisdorf den aus ihren Wohn

ungen ausgewieſenen Familien bekanntgegeben war, lautet:
„Die franzöſiſche Regie der Eiſenbahnen gibt Befehl, daß
Sie heute nachmittag 5 Uhr Jhre Wohnungen zu verlaſſen
haben. Sie müſſen:

1. Alle ihre Möbel hinterlaſſen (alle Möbel, Beitdecken
und Bettwäſche, alle Etzſchüſſeln, alle Küchengeſchirre, alle
elektriſchen Einrichtungen uſw.).

2. Nur die privaten Effekten und Geſchenke mitnehmen.
3. Die Schlüſſel in den Türen ſtecken laſſen. Jede Zu

widerhandlung wird ſtreng beſtraft.
Die Vertreibung des deutſchen Eiſenbahnperſonals aus

ſeinen Wohnungen geht weiter.
Jm Kölner Bezirk ſind die Franzoſen an einzelnen

Stellen dazu übergegangen, bei den Eiſenbahnbedienſteten,
die in Privatwohnungen wohnen, Mobiliaraufnahmen zu
machen; dabei verbieten ſie den Wohnungsinhabern, bei
eventueller Ausweiſung Möbel fortzuſchaffen.

Die in Krefeld-Oppum von der Austreibung betroffenen
Eiſenbahnerfamilien ſind ſämtlich in Wohnungen untergebracht
worden. Das Uebernachtungsgebäude in Hohenbudberg, in
dem zur Zeit 50 ledige Eiſenbahner und zehn Familien
wohnen, war bis Sonnabend 10 Uhr zu räumen Dieſe
Nacht durfte niemand mehr im Uebernachtungsgebäude ſchlafen.

Die Franzoſen haben in Ehrang bei Trier Montag
50 Eiſenbahnbedienſtete mit ihren Familien aus ihren Woh
nungen vertrieben, ohne ihnen Zeit zu laſſen, ihre Habe
mitzunehmen.

Die Schuldfrage.
Der Chefredakteur Nock der in gebildeten amerikaniſchen

Kreiſen viel geleſenen Wochenſchrift „The Freeman“ hat dem
Auslandsredakteur der Münchener Neueſten Nachrichten
Admiral Vollerthun, gegenüber in einer Rede folgende An
ſichten über die gegenwärtige Lage Deutſchlands geäußert:

Hoffen Sie weder guf England, noch auf Amerika.
Obwohl die Sympathien für Frankreich in Amerika ſchwinden
wie Schnee in der Sonne, es wird dennoch keinen Finger
für Deutſchland rühren. Frei können Sie nur werden, wenn
die Deutſchen es ſo machen, wie die Türken. Deutſchland
hat zu lange eine Politik der Verſtändigung getrieben, be
ſonders gegenüber England und den Vereinigten Staaten.
England wird ſich immer an die Seite eines erfolgreichen
Frankreichs ſtellen. Hält Deutſchland durch, dann wird Eng
land es ermutigen. Deutſchland muß vor allem den Artikel
231 des Verſailler Vertrages von ſeiner Alleinſchuld mutig
und offen widerrufen unter der Begründung, daß die Zu
ſtimmung nur unter dem äußerſten Druck der Hungerblockade
und Wilſons Täuſchung geſchah. Mit ſeiner weſtlichen
Politik müſſe Deutſchland zugrunde gehen. Eine zielbewußte
ſtarke ruſſiſche Politik werde ihm Reitung bringen können.

Kleine politiſche Nachrichten.

Stapellauf der „Deutſchland“. Auf der Werft von
Blohm u. Voß fand in Hamburg am Montag Taufe und
Stapellauf des 22000 Tonnen großen Dampfers der Ham-
burgAmerikaLinie Deutſchland' ſtatt. Den Taufakt voll
zog der Reichspräſident

die nötigen Mittel herzugeben, um das Gut beſſer und
rationeller bewirtſchaften zu können, wenn es ſich um das
Glück und die Zukunft ſeines Sohnes handelt. Der Mann
iſt ja unmenſchlich reich, und das Kapital, das er in das
Gut hineinſteckt, ſpielt bei ihm keine Rolle. Wenn man ein
paar Millionen beſitzt, ſpürt man hunderttauſend nicht. And
ſahſt Du nicht, wie Hans-Heinz die Annelieſe kaum aus
dem Auge ließ Jch glaube, der junge Mann wäre gar
nicht abgeneigt, ſie zu nehmen. Man müßte eben dem
Mädchen die Augen öffnen und ihm ſagen, was auf dem
Spiele ſteht, damit der günſtige Augenblick nicht unge
nützt verſtreicht.

Ernſt Hofmeiſter hatte ſeine Frau mit keinem Wort
unterbrochen. Jetzt ſaß er ſchweigend da, den Kopf ſchwer
in die Hand geſtützt.

Endlich lachte er bitter und ſchmerzlich auf.

„Alſo das Kind ſoll mit dürren Worten geſagt
verſchachert werden Damit wir den Vorteil davon haben
Nein, dazu biete ich meine Hand nicht, und Du wirſt
Dir kein Wort verlauten laſſen Annelieſe gegenüber. Jch
dulde es nicht!“

„Aber lieber Mann, wer ſpricht denn von verſchachern
begütigte Frau Minna den Aufgeregten. „IJch denke nicht
daran, irgendwelchen Zwang auf Annelieſe ausüben zu
wollen. Aber, wenn man ihr klar machte, welch ein Vor
teil für ſie und uns bei ſolch einer Heirak herauskäme,
ſie ſoll ja nur überlegen, und falls ſie den jungen Mann
lieben könnte, und er würde ihr auch Liebe entgegenbringen.

„Jch bin überzeugt“, unterbrach Hofmeiſter die Rede
ſeiner Frau, „es bedürfte nur einiger Andeutungen, wie Du
ſie eben machteſt, und Annelieſe würde alles daran ſetzen,
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Sein Vater würde ſich gewiß nicht weigern,

Tſchecho Slowakei. Die Stadtgemeinde Reichenbach
hat von der politiſchen Landesverwaltung den Auftrag er
halten, das Kaiſer Franz Joſef Denkmal innerhalb 14 Tagen
zu entfernen.

Spanien. Jn Barcelona wurden der Präſident des
ſogenannten Roten Syndikats und ein gleichfalls einem
extremen Syndikat angehöriger Bankbeamter auf offener
Straße durch Revolverſchüſſe getötet.

Der franzöſiſche Abgeordnete Brauße, ehemaliger
Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium, hatte in Begleitung
des Abg. Mancut ſich nach Barcelona begeben. Sofort nach
ihrer Ankunft wurden die beiden franzöſiſchen Abgeordneten
von der ſpaniſchen Regierung ausgewieſen. Sie mußten
unter polizeilicher Bewachung nach Frankreich zurückkehren.
Die Abgeordneten haben telegraphiſch beim franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Proteſt erhoben.

Amerika. Das Staatsdepartement hat in Beantwortung
der ruſſiſchen Drohung, dem amerikaniſchen Konſul in
Wladiwoſtok das Exequator zu entziehen, beſchloſſen, das
Konſulat zu ſchliezen. Damit bricht Amerika ſeine offiziellen
Beziehungen zu Rußland ab.

Die Kriegsbeſchädigten im verarmten
Deutſchland.

Von Oberregierungsrat Zauer, Oberſtleutnant a. D.
Karlsruhe i. B.

Oswald Spengler, der bekannte Geſchichtsphiloſoph, deſſen
Werk „Der Untergang des Abendlandes“ in der ganzen Welt
die größte Aufmerkſamkeit erregt hat, wies vor kurzem in einem
Geſpräch über die gegenwärtige Lage der deutſchen Lebenshaltung
auf die immer fortſchreitende Verarmung des deutſchen Volkes
hin, die, obwohl für den Sehenden eine furchtbare und unzwei
veutige Tatſache, jenſeits der deutſchen Grenzen viel zu wenig
bekannt und erkannt wäre.

Was aber vor allem dem Ausland nicht bekannt, was ſelbſt
von den eigenen Volksgenoſſen nicht erkannt und in ſeiner vollen
Bedeutung nur von wenigen richtig gewertet wird, das iſt die
Tatſache, daß es die Beſten unſeres Volkes ſind, die unter dieſer
Verarmung zu leiden haben.

Es war immer etwas menſchlich ergreifendes, wenn jemand
nach einem Leben voll Mühe und Arbeit nicht durch eigene
Schuld, ſondern durch die Schuld der Verhältniſſe um den Lohn
ſeiner Lebensarbeit gekommen iſt. Aber die bitterſte Tragik liegt
doch darin, wenn jemand im Dienſte der Allgemeinheit Blut
und Gut geopfert, durch dieſes Opfer im Dienſte ſeiner Volks
genoſſen unfähig zum Wettbewerbe im Kampf ums tägliche
Leben geworden und nun, da dieſer Wettbewerb von Tag zu
Tag ſchärfere Formen annimmt, von ſeinen Mitmenſchen ent
weder ganz im Stich gelaſſen oder doch nur mit großen
Worten des Mitleids und kleinen Gaben der Unterſtützung ab
gefunden wird.

Dem Ausland muß man in verſtändlichen Zahlenwerten
bekanntgeben, was Deutſchland heute ſeinen am ſchwerſten
beſchädigten Kriegsopfern zahlt. Jch kann mir nicht denken, daß
ein beweiskräftigeres Material für die Verarmung Deutſchlands
geſammelt werden könnte, als dieſe Zahlen

Nur einige Zahlen
Ein Mann, der im Kriege beide Beinen verloren, durch

einen Rückenmarkſchuß dauernd ans Bett gebunden iſt, in der
Großſtadt lebend, erhält heute, alle überhaupt möglichen Zu
lagen und Teuerungszuſchüſſe eingerechnet, monatlich rund
66000 Mk., in Dollarwert umgerechnet 3 Dollar. Ein alter
Offizier, der 30 Jahre gedient und in gleicher Weiſe wie oben
angegeben, verwundet worden, erhält eine Verſtümmelungszulage
von monatlich 225 Mk., in Dollarwert gerade 10 Cent. Eine
Witwe mit drei Kindern unter 10 Jahren, deren Mann nach
jahrelangem ſchweren Leiden ſeinen Kriegswunden erlegen, erhält
monatlich 80 000 Mk., in Dollarwert 4 Dollar.

Man hat dem alten kaiſerlichen Deutſchland und im. E. mit
vollem Recht oft den Vorwurf gemacht, daß es nach einem ſieg
reichen Kriege für ſeine Kriegsopfer nur in dürftiger Weiſe
geſorgt habe. Zweifellos iſt für das neue Deutſchland die Lage
ſehr viel ſchwerer geworden, dafür müſſen auch die Kriegs
beſchädigten unter ihnen das richtige Verſtändnis haben. Aber
vergleichen wir einmal die nackten Zahlen der früheren, wie
wiederholt betont unzureichend geweſenen geſetzmäßigen Bezüge

den jungen Arnold für ſich zu gewinnen, ganz gleich ob ſie
ihn liebt oder nicht. And dann, wenn es zu ſpät iſt, würde
ſie vielleicht erkennen, daß es ein Jrrtum war, daß ſie nicht
zuſammenpaſſen, und zeitlebens unglücklich ſein! Nein,
nein ein ſolches Opfer will ich nicht, ſelbſt nicht auf die
Gefahr hin, daß ich die teure Scholle als Bettler verlaſſen
muß! Annelieſe ſoll ihrem Herzen folgen und nur den
Mann nehmen, den ſie ſich ſelbſt erwählt! Jeder ſoll mir
recht ſein, wenn ſie nur glücklich wird, dies iſt mein einziger
Wunſch.“

Fortſetzung folgt.

Ein Poſt-Kurioſum. Aus Bayreuth wird geſchrieben
Eine hieſige Frau ſandte kürzlich ein Paket nach Mannheim.
Das Paket ging unterwegs verloren. Die Mannheimer
Firma reklamierte nun bei der Poſt und bekam von dieſer
folgende Antwort: Das Poſtamt Mannheim ſei bereit, nach
dem Paket zu recherchieren, wenn die Firma ihrerſeits bereit
ſei, die entſtehenden Gebühren zu übernehmen. Dieſe ſollen
betragen: 1. für das Laufſchreiben 120 Mk., 2, Nachforſch
ung für die erſte Stunde 960 Mk. für jede weitere Viertel
ſtunde 240 Mk.! Das bedeutet alſo, daß die Poſt ſich da
für bezahlen laſſen will, daß ſie wegen eines Verluſtes, den
ſie doch eigentlich ſelbſt verſchuldet hat, Ermittelungen anſtellt.
Der gewöhnliche Mitteleuropäer war, wenigſtens früher, der
Meinung, daß die Poſt, wenn bei ihr ein Paket verloren
gegangen war, doch auch daran ſchuld ſei und es wieder
herbeizuſchaffen oder es zu erſetzen habe. Heute iſt das
anders. Wie übrigens die Nachforſchetätigkeit der damit be
trauten Beamten ſich ſtunden- und viertelſtundenmäßig be
rechnen läßt, iſt ſchwer zu verſtehen.
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mit den heutigen, ſo kommen wir zu der erſtaunlichen Tatſache,
daß, an der Geldentwertung gemeſſen, die früheren Bezüge zum
großen Teil weſentlich höher waren. Um bei den oben an
gezogenen Beiſpielen zu bleiben, erhielt der Soldat nach den
alten Geſetzen monatlich 141 Mk. (35 Dollar), heute 66 000 Mk.
(3 Dollar). Die dreifache Verſtümmelüngszulage des Offiziers
betrug früher 225 Mk. (54 Dollar), heute 225 Mk. (10 Cent).
Die Kriegerwitwe mit den drei Kindern erhielt früher monatlich
75 Mk. (18 Dollar), heute rund 80000 Mk. (4 Dollar).

Wenn irgend ein Teil unſeres Volkes, ſo haben dieſe
erwerbsunfähigen Kriegsopfer ein heiliges Anrecht auf ein ihrer
früheren ſozialen Schicht entſprechendes voll auskömmliches
Exiſtenzminimum. Es würde Unrecht ſein, bei dieſem Vergleich
der früheren und neuen Geſetze nicht zu erwähnen, daß die
letzteren durch die Gewährung von Heilbehandlung, Einführung
der ſozialen Fürſorge und mannigfache ſonſtige Vorteile gegen
früher einen weſentlichen Fortſchritt bedeuten. Aber für die
Erforderniſſe des täglichen Lebens, d. h. für den Vergleich der
rein zahlenmäßigen geſetzlichen Gebührnisanſprüche, ſpielen dieſe
Vorteile, die übrigens in ihrem wichtigſten Teil, der Heilbehand
lung, dem alten Offizier verſagt werden, keine entſcheidende Rolle.

Zeigt ſomit ſchon der rein zahlenmäßige Vergleich der
früheren und jetzigen Bezüge, in welch großem Maße ſich die
Lebenshaltung der durch ihre Kriegsverwundungen bzw. Kriegs
krankheit erwerbsunfähig gewordenen Kriegsopfer verſchlechtert
hat, ſo tritt das in beſonders kraſſe Erſcheinung, wenn wir ihre
Bezüge von früher und jetzt in Vergleich bringen mit der Ent
wicklung von Löhnen und Gehältern der arbeits und berufs-
tätigen Kreiſe unſeres Volkes.

Ich will, abgeſehen von der gänzlich unverſtändlichen Tat
ſache, daß die Zulagen, die die alten durch Kriegsverwundung
blind gewordenen oder ſonſt verſtümmelten Offiziere erhalten,
ſeit der Vorkriegszeit noch um keinen Pfennig erhöht worden
ſind. Die Bezüge des als Beiſpiel genommenen erwerbs-
unfähigen Soldaten haben ſich nach den zurzeit gültigen Geſetzen

und erſt die allerletzte Zeit hat eine weſentliche Steigerung
dieſer Bezüge gebracht um rund das 400fache erhöht. Dem-
gegenüber ſind, nach dem Stand vom 22. Februar 1933, die
Stundenlöhne im Maurer und Zimmergewerbe um rund das
2200 fache geſtiegen. Die Gehälter der Beamten in Gruppe I
bis VI ſind um ungefähr das 1300fache geſtiegen. Sowohl der
Beamte wie der Arbeiter werden, ſo ſie fleißige Arbeiter und
pflichtgetreue Beamte ſind, ehrlich von ſich ſagen können, daß ſie
nicht zu viel bekommen, ſondern ihren Lebensunterhalt nur in
allerbeſcheidenſter Weiſe beſtreiten können. Stellen wir dem
dauernd erwerbsunfähigen, ſchwer leidenden Kriegsbeſchädigten
einen 20 jährigen Bankangeſtellten oder eine 20 jährige Maſchinen
ſchreiberin gegenüber, ſo erhält erſterer im Jahr rund 800 000
Mark, die letzteren 2 Millionen und mehr.

Zum Schluß mag noch verglichen werden, in welchem Ver
hältnis die Bezüge unſerer Schwerſtkriegsbeſchädigten vor und
nach dem Kriege zu den Bezügen eines Reichstagsabgeordneten
ſtanden bezw. ſtehen. Wenn ich recht unterrichtet bin, betrugen
die Bezüge eines Reichstagsabgeordneten vor dem Krieg 2500
Mark, heute 2,5 Millionen. Danach erhielt ein ſchwerbeſchädigter
Soldat mit 1692 Mark jährlich vor dem Krieg rund zwei
Drittel, heute mit 800000 Mark jährlich nicht mehr ganz
ein Drittel

Es liegt mir durchaus fern, damit die Höhe der Bezüge
eines Reichstagsabgeordneten zu kritiſieren, ich halte ſie am
heutigen Geldwert und an den geforderten materiellen Ausgaben
gemeſſen keineswegs für zu hoch, ſondern für durchaus gerecht
fertigt. Nur meine ich, daß den Anſpruch der Berückſichtigung
der Geldentwertung und der durch die Verhältniſſe bedingten
erhöhten Ausgaben niemand mehr für ſich geltend machen kann
wie der erwerbsunfähig gewordene Kriegsbeſchädigte e.

Lokales und Provintielles.
Annaburg. Der Himmelfahrtstag, der ſonſt Alt

und Jung zur fröhlichen Wanderung in Gottes freie Natur
lockte, iſt diesmal leider verregnet; hoffentlich zeigt Jupiter
Pluvius an den kommenden Pfingſttagen ein freundliches
Geſicht. Die ſeit Anfang dieſer Woche aufgetretenen Ge
witter mit kräftigen Niederſchlägen, haben Feld und Fluren
reichlich getränkt in den niederen Lagen iſt es bereits
allzuviel ſodaß die Sagaten und Wieſen bei der frucht
baren Witterung ein kräftiges Wachstum zeigen. Für die
weitere Frühjahrsbeſtellung wird von den Landwirten nun
mehr trockenes Weiter gewünſcht.

Heraufſetzung des Gold und Silberankaufspreiſes.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank
und Poſt erfolgt vom 7. d. M. ab bis auf weiteres zum
Preiſe von 125000 Mk. für ein 20-Mk. Stück und 62500
Mk. für ein 10-Mk. Stück. Für ausländiſche Goldmünzen
werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf von
Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt
bis auf weiteres vom genannten Datum zum 2000fachen
Betrag des Nennwertes.

Die drei Eisheiligen. Jn jedem Mai, den Gott
werden läßt, wird in mehr oder minder myſtiſcher Weiſe
von den „drei Eisheiligen“, den „geſtrengen Herren Ma
mertus, Pankratius und Servatius, deren Tage der 11., 12.
und 13. des Monats ſind, und von ihrem ſchädlichen Ein
fluß auf die Witterung der zweiten Monatshälfte erzählt.
Manchmal iſt's richtig, manchmal iſt's falſch „wie's
trefft“. Das die drei heiligen Männer mit der Meteorologie
und mit der Weiterprognoſe nichts zu tum haben, werden
leidlich vernünftige Leute ſich von ſelbſt ſagen. Das Volk
hat ſie aber nun einmal mit den Kälterückfällen, die im
Mai nicht ſelten ſind, in Verbindung gebracht, und das
hatte zur Folge, daß ſie im Verruf gekommen ſind, und
daß man mit Furcht und Grauen von ihnen ſpricht. Na
türlich treten Maifröſte nicht in jedem Jahre ein, aber
wenn ſie eintreten, pflegen ſie die noch junge Vegetation
ſchwer zu ſchädigen. Die Urſache der Kälterückfälle im Mai
hat man trotz eingehender AUnterſuchungen bisher noch nicht
wiſſenſchaftlich ergründet, wenigſtens nicht ſo ſicher, daß man
Syſteme darauf bauen könnte, und ſo werden Mamertus,
Pankratius und Servatius auch fürderhin dafür verant
wortlich gemacht werden, daß der Menſch mitten im „Wonne
monat ſeinen Hausbedarf an Liebes und Frühlingsliedern
häufig noch am geheizten Kachelofen dichten muß.

Großkorga, 8. Mai. Während des lange anhaltenden
Gewilters am Montag abend ſchlug ein Blitz in die im
Jahre 1907 neuerbauten Scheune des Häuslers Gottfried
Rotlhe. Das Gebäude brannte bis auf die maſſiven Um
faſſungsmauern ab. Nur dem tatkräftigen Eingreifen der
Ortsſpritze unter der umſichtigen Leitung unſeres Gemeinde
vorſte hers Riethdorf iſt es zu danken, daß größerer Schaden
verhütet wurde.

Seyda, 9. Mai. Heute nachmittag 4,30 Uhr iſt in
Schadewalde der bei dem Ueberlandwerk beſchäftigte Monteur
Wilhelm Andreas aus Arnsdorf, 28 Jahre alt, der Hoch
ſpannungsleitung im Transformatorenhaus zu nahe gekom-
men. Er nahm unbefugterweiſe eine Umſchaltung vor, kam
dabei mit der linken Hand an die Hochſpannungsleitung
und verunglückte dabei tödlich.

Pretzſch (Elbe). Ueber die weitere Verwendung
unſeres Schloſſes iſt jetzt Entſcheidung getroffen. Es iſt von
der Landwirtſchaftskammer pachtweiſe übernommen worden,
um daſelbſt eine landwirtſchaftliche Unterrichtsanſtalt einzu
richten. Auch für die Töchter der Landwirte wird eine be
ſondere Haushaltungsſchule errichtet, in der jedoch auch
andere Mädchen aus dem Wittenberger Kreiſe zum ermäßigten
Preiſe Aufnahme finden. Jn der landwirtſchaftlichen Unter
richtsanſtalt ſollen auch im Winter Fortbildungskurſe für
Landwirte abgehalten werden. Für landwirtſchaftliche Be
amte, die einer Kur bedürfen, ſoll zugleich ein Erholungs-
heim geſchaffen werden. (Pretzſcher Ztg.)

Mühlberg, 9. Mai. Bei der Stadt wurde die Leiche
eines etwa 12jährigen Knaben an das Ufer der Elbe
getrieben. Die Leiche hat ſchon mehrere Wochen im Waſſer
gelegen, ſie trug einen Strick um den Hals. Heute erfolgt
die gerichtliche Aufhebung des Toten.

Elſterwerda, 8. Mai. Dem Arbeiter Berger hier
wurden am Sonnabend aus einem Glasſchrank 15000 Mk.
geſtohlen. Dem Polizei Aſſiſtent Schneider gelang es, den
Täter, Schulknaben W. K., 10 Jahre alt, zu ermitteln.
Der Knabe hatte ſchon 5000 Mark in Zucker, Kuchen uſw.
umgeſetzt.

Elſterwerda, 8. Mai. Jn der Nacht zum 6. d. M.
iſt bei dem Vogt Stauzick in Krauſchütz (Reißdamm) ein
11/2 Zentner ſchweres Schwein geſtohlen worden. Das
Tier iſt im Stall abgeſchlachtet, dann ungefähr 50 Meter
nach dem Feld geſchleppt und ausgenommen worden. Das
Eingeweide wurde liegen gelaſſen.

Liebenwerda, 9. Mai. Der 17 jährige Fleiſcherlehrling
W. U. aus Neudobra hat ſeinem Lehrherrn, dem Fleiſcher
meiſter Thielemann, 500000 Mark geſtohlen. Der Lehrling
hatte eine größere Geldſumme, die zum Viehankauf dienen
ſollte, von der Bank geholt und beobachtet, wie die Geld
ſcheinpäckchen verſchloſſen wurden. Mit den Verhältniſſen
vertraut, benutzte er die Abweſenheit der Lehrherrin, um
aus dem Schreibtiſch eines der Geldpäckchen, insgeſamt
500000 Mark, zu ſtehlen. Das Geld verſteckte er auf dem
Speicher. Der Diebſtahl wurde bald entdeckt und der Ver
dacht fiel, nachdem ſich herausſtellte, daß er ſchon einmal
im Hauſe einen Diebſtahl vollführt hatte, bald auf den
Lehrling, der ihn dann auch zugab. Das Geld war bis
auf einen kleinen Betrag noch unverſehrt. Der jugendliche
Dieb hat ſich von ſeiner Lehrſtelle flüchtend entfernt.

Hohenleipiſch, 8. Mai. Beim Stubbenſprengen im
ſtaatlichen Walde verunglückte der Arbeiter G. Schenke, indem
er durch Pulvergasvergiftung ohnmächtig wurde. Schenke
iſt in der Metzlerſchen Kienölfabrik tätig. Die Vergiftung
ſcheint ſchwerer Natur zu ſein.

Jüterbog, 8. Ma. Mit 2 Millionen Mark durch
gebrannt iſt geſtern früh der Kutſcher des Geflügelhändlers
Trautwein, Oberhag. Der Kutſcher, ein 32jähriger Mann,
der ſchon ſeit einigen Monaten in ſeiner hieſigen Stellung
war, bekam den Auftrag, geſtern früh nach Jümersdorf zu
fahren, wohin ihm der Geſchäftsinhaber folgen wollte. Jn
einer Kaſſette verſchloſſen erhielt der Kutſcher den vorgenannten
Betrag mit. Anſtatt aber ſeinen Auftrag auszuführen, fuhr
er zum Bahnhof, ließ Pferd und Wagen in Stich und
ſuchte das Weite. Vermutlich wird er ſich nach Leipzig
gewendet haben.

Coswig, 7. Mai. Zu der Verpachtung der Ratsheger,
Kälberhainichte und der Wieſen im Baumgarten hatten ſich
Pachtluſtige in großer Zahl eingefunden, ſo daß die Preiſe
gewaltig anzogen. Für je 2 Morgen Ratsheger wurden
Gebote von 1 100000 bis 1630000 Mk. für einen Morgen
Wieſe im Baumgarten 470000--600000 Mk. und für je

Morgen Kälberhainichte 560 000 bis 610000 Mk.
abgegeben. Jm ganzen brachten dem Stadtſäckel die Rats
heger 32 761 000, die Wieſen im Baumgarten 3 570000
und die Kälberhainichte 5 140000 Mk., alles in allem
42 471000 Mk. Bei dieſen Preiſen iſt es wirklich rätſel
haft, was da ſpäter die Milch und Butter koſten ſoll.

Raßnitz, 4. Mai. Jn einer der letzten Nächte drangen
fünf maskierte Räuber in das Gehöft des Landwirts 3.
ein und verlangten mit vorgehaltener Piſtole Geld. Etwa
20 Millionen Mark fielen den Räubern in die Hände
Auch Eier und Wäſche nahmen ſie mit. Darauf verſchwanden
ſie unerkannt in der Richtung der Aue,

Anwetterkataſtrophen in der Provinz Sachſen.
Schwere Hochwaſſerkataſtrophen herrſchten in der Provinz
Sachſen. Bei Naumburg ging ein Hagelwetter nieder. Die
Hagelkörner in der Größe von Hühnereiern zerſchlugen zahl
loſe Fenſterſcheiben. Der Schaden an Gebäuden beträgt
viele Millionen Mark. Die Obſt- und Erdbeerenernte iſt
zerſtört. Bei Burg wurden die Dächer von verſchiedenen
Häuſern abgeriſſen. Bäume und Telegraphenſtangen wurden
wie Streichhölzer geknickt. Die Felder müſſen neu gepflügt
und beſtellt werden. Jn Hettſtedt und im Hadeborntale
führten die ſchweren Gewitter eine Windhoſe mit ſich. Der
Hadebornbach trat aus den AUfern und überſchwemmte die

Straßen von Hettſtedt. Auf dem Landſtrich Jüdendorf-
EichſtädtSchwirma ſind die Straßen aufgeriſſen und die
Brücken fortgeſpült. Die Felder ſind überſchwemmt. Das
ſteigende Waſſer drang in die Häuſer bis in die oberen
Stockwerke. Viele Schafe, Ziegen, Rinder und Schweine
ſind ertrunten. Die Dorfglocken läuteten Sturm. Sämtliche
Feuerwehren der Umgebung beteiligten ſich an den Rettungs
arbeiten. Der Zugverkehr auf der Strecke nach Mücheln
mußte eingeſtellt werden.

T

Vermiſchte Nachrichten.

Berlin, 9. Mai. Wie aus dem Ruhrgebiet gedrahtet
wird, hat der fürchterliche Arteilsſpruch des Werdener Kriegs
gerichts in den Städten des Ruhrgebietes dumpfe Erregung
hervorgerufen. Das Urteil war ein Racheurteil und iſt als
ſolches überall im Einbruchsgebiet verſtanden worden. Gerade
die Beantwortung der Schuldfragen, die die Kruppdirektoren
und den Vorſitzenden des Aufſichtsrates des Komplotts
ſchuldig ſprachen, ſowie das wahnſinnige Strafmaß werden
als beſondere Herausforderung und als ein bewußtes Fehl
urteil aufgefaßt, deſſen Folgen noch nicht zu überſehen ſind.
Die Franzoſen haben verſucht, ſich von der Blutſchuld des
Karſonnabends zu entlaſten. Die Beweisaufnahme hat dieſen
Verſuch mißlingen laſſen. Die Krupp-Direktoren, Hermann
Krupp v. Bohlen und Halbach und das Mitglied des
Betriebsrates, Müller, werden, wie aus ihrem Verhalten
hervorgeht, ebenſo wie die ſchon Verurkeilten und diejenigen,
die nach ihnen ins Gefängnis geſchickt werden, ihr un
verdientes Schickſal mit Ruhe und Würde tragen. Die Be
völkerung des Ruhrgebiets wird aber in ihrer Abwehr nicht
müde werden, bis am Tage des Rechtes auch den unſchul-
digen Verurteilten die Freiheit wiedergegeben wird.

e e

Hirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag vor Pfingſten, vorm. 9 Uhr: Leſe

gottesdienſt, Herr Konrektor Schober.

MarktKalender.
Am 12. Mai: Vieh und Pferdem. in Jeſſen.

14. Krammardkt in Prettin.

Bekanntmachung.
Das Wohnungsamt iſt

nur noch Mittwochs geöffnet.
Annaburg, den 11. Mai 1923.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Diejenigen Perſonen, welche von der Oberförſterei Thier-

garten einen Leſeholzzettel wünſchen, wollen ſich beſtimmt
am 15. und 16. Mai im Gemeindeamt melden. Der
Betrag von 100 Mk. für einen ſolchen iſt bei der An
meldung mit zu entrichten.

Stickſtoffdünger
zur KopfDüngung,

ſowie alle anderen
Dünge- und Futtermittel
desgleichen alle Sorten

Sämereien
empfehle jeden Freitag vorm.
ab meinem Bahnſpeicher.

Beſtellungen auf beſten
Schraplauer Kammerofen

WeißſtückKalß
aus eintreffeuder Ladung erbitte
recht bald.

Adolf Weicholt.

Weitestgehende
Vereinfachung des
Waschverfahrens,.

Ohne Chlor.

tlenkei Cie., Düsseldort,
Fabrikanten auch der altbewähr-
ken HENKO. Henkels Wasch-
5 und Bleick-Soda.

Syndetikon,
klebt, leimt und kittet alles!
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Cent lfriſch eingetroffen.
PortlandZement, Gips, Rohrgewebe

Klebemaſſe, deſtillierten Teer
Dachpappen uſw.

habe äußerſt preiswert abzugeben.

Willen Bumnzee,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Bangeſchäft Vanmaterialienhandlung

Hermann Meißner, Lebien.



Holzverkauf
der Oberförſterei Thiergarten

in Herzberg (Elſter) im Gaſthof zur Sonne

an I7. Mai 1923., 10 Uhr vormittags.
Förſterei Heidemühle, Durchforſtungen Jagen 10b,

14b, 43a, 44d, 4b, 4c, 40b, 29a und Sammelhieb,
Kiefer: Stämme lIll. IV. 1097 St. mit 109 fm, 227 rin
Scheite, 381 rm Knüppel, 49 rm Reis I.

Förſterei Frauenhorſt, Durchforſtungen Jagen 38a,
32a, 20a, 21a, 52, Kiefer: 26 rin Knüppel, 40 rm Reis I.
839 rin Reis il, 794 rm Reis III.

Förſterei Zſchernick, Schlag Jagen 92a, 106 Durch
forſtungen Jag. 78c u. Sammelhieb, Eiche: 14 rm Reis III.
Birke: 1 Stamm V. 0,34 fm, 1 rm Kloben, Erle: 2 rinNutzkloben II. 6 rin Reis III. Kiefer: 7 Stämme II. IV.

6 fm, 129 rm Kloben, 82 rm Knüppel, 6 rm Reis l.
292 rm Reis III.

Förſterei Arnsneſta, Durchforſtungen Jagen 64 c und
65c, Birke: B.-Stämme V. 20 St. mit 1,79 fm, Erle:5 St. B. Stämme V. 1 a8 fm, Kiefer: 40 rm Knüppel,
709 rm Reis II., 74 rm Reis iil:

Nutzholz beginnt. Für Nutzholz ſind in erſter Linie zu
gelaſſen kleine Handwerker und bedürftige Selbſtverbraucher
des Kreiſes Schweinitz, die ſich über dieſe Eigenſchaften aus
weiſen müſſen. Falls bei dieſen nicht genügend Bedarf be
ſteht, wird im freien Wettbewerb verkauft.

Aenderungen vorbehalten.

Die Gras-Autzung
auf den Wegen der Annaburger HaideGerbis
wieſen ſoll am

Sonntag, den 13. Mai, vorm. 9 Uhröffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verpachtet

werden. Sammelpunkt: Alte Schweinitzerſtraße, am Zwie
ſigkoer Fußweg.

Br. Wenz, Annaburg.

Kiefernſtubben
von älteren Beſtänden

kaufen laufend

TWerpentinöl- Werk
Aktiengeſellſchaft

Zerbſt, Breiteſtraße 35
Telefon 10 und 90.

600 m gebraucht

Feldhahngleis
eventl.

ofort zu
J oder loſe Schienen
auch Teilmengen, ſ

t. Offerten
90 an die

dieſ. Blattes.

naufen n gen
unt.

Suche guterhaltenes 8S pian- Arbeiteroder Flügel zum Schneiden und Schälen

gegen bar zu kaufen. Verkäufer wollen ihre Adreſſe in der von Grubenholz

täglicher Verfügung

bommerz- und Privat-bank Anhaſt-
Aktiengeſellſchaft

Infolge weiterer Erhöhung des Reichsbankdiskontſatzes

vergüten wir ab 1. Mai 1923 bis auf weiteres

für Guthaben in laufender Rechnung bei

für Spareinlagen bei viertelj. Kündigung 10 7

für Spareinlagen bei halbj. Kündigung

J

Zahna Atelier
nnaburg, Lero wie 27,

im Hauſe des Hrn. Schüttauf.

Sprechſtunden f. Zahnkranke:
Jeden Montag v. 9--1 Uhr

und 2——6 Uhr nachm.8 0 Finſen
D. Pape, prakt. Hentiſt

1 S 0 Wittenberg.

o SeeTorgauer Filiale der BürgerDessauisehen 22 e
3 el a ſ b 8 h an b. Sonntag nachmittag

Schießen.
Der Vorſtand.

Piliale Torgau.

MeineKohlen e undenſiste
liegt zur Eintragung der Kohlenkarten bis einſchließl. den
15. d. Mts. in meinen Geſchäftsräumen aus,

Die Entgegennahme der Kohlenkarten erfolgt auch in
meiner Wohnung, Torgauerſtr. 10.

r Otte-Drahtgeſlechte ſie alle Jwete

Drahtzäune, Türen und Torwege,

Zahm-Atelier
Aeoorg Consentius, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
heiten, Tlomben in Porzellan, Gold, Silber,Cement Zahn ziehen mit Betünbung, jede

Art Künstl. Anhnersatzes.
Behandlung für Krankenkaſſen. W

Sprechſtunden täglich 9— 12, 3-8 Uhr.

r m Gold u. Silber.
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. t alle Sorten u. Stärken,

rahtſtifte und Ketten.
Einkoch Apparate und Gläſer,

eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

iſi
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Wilhelm Je
Scweſchanes Innonigh

iſt friſch eingetroffen.

eS äündaburger lichtspieltause
See rer rreerereeereerreeere rer

Sonntag, den 13. Mai, abends 8 Ahr:

Gegenſchach zug
9

d. Ztg. niederlegen. Wilhelm Otte. 4Weizen, Gerſte, Moeller, Annaburg. m Die (Die Geſchichte einer tollkühnen Kontraſpionage). H
Roggen, Hafer S Zirkusfilm in fünf Akten.können Sie jederzeit kaufen bei Kürhenkanten Kohlen Kundenll en Der schöne Adviam.
Adolf Weicholt. empfiehlt Herm. Steinbeiß. h 8 ein G 2 Groteske in 2 Akten. 3

er e X. egen zur ge ntragung aus. Die Ei i u re dieſelben haben bis zum 12. d. Mts. e aſien n 2 r nen t neſelt. n Sie
e r früheren Größe vorführen zu könnenSuche für ſofort eine e Otto Scheibe, Kohlenhandlung. Kug. Schlinker. 4

etüchtige Stenolypiſtin,
außerdem ein

tüchtiges Mädchen
für den Haushalt, welches ſelbſtändig kochen kann.

n e
„Es iſt unwahr!“

LohnsehnittEinen iſt Shnrdeniler
ſuchen n Moeller.

969
Lbonhnschnitt!

S Fretter Feſtmeter 20 000 Mk.
Kantholz x 26 090

Sauberer Schnitt! Vollſte Ausnutzung.
Unterbiete jeden Preis der Konkurrenz!

Wilhelm Kunze,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Vaumateriglienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6

daß die Konkurrenz uns in Arbeit
und Preis wnuterbieten fann.

ſauber, ſchnell, e billigst und grund-
reell übernehmen

Franz NMoeller.

Palast- Theater.
Sonnabend den 12. und Sonntag den 13. Mai

abends 8 Ahr:
Der glühende Rristall.

3. Epiſode: Die treibende Mine.

dazu Hilfe! Uehberfall!
Aus dem Tagebuch eines Kriminalkommiſſars (5 Akte).

Ergebenſt ladet ein Die Direktion

r

Gebrauchte Damenräder
S ſind jetzt nicht zu haben,
aber alte Herrenräder werden zu

in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt
und Emaillier- Anſtalt von

Briüta Röckler, Annaburg. S Beerdigung Sonntag nachm. 2 Uhr im Vereinslokal.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine

Na ohruf!
Geſtern Nacht verſchied nach kurzem, ſchwerem

Krankenlager unſer lieber Turngenoſſe

Ia Hoyerim Alter von 52 Jahren.Damenräcer umgebaunt Der Verein wird ſeiner ſtets ehrend gedenken. S

Arbeiter Turn Verein „Jahn“.
J Annaburg, den 11. Mai 1928. S

Sammeln der Turngenoſſen und Genoſſinnen zur

ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß. Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

e
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